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Frewd .

Ch hoffe noch alles Guts / Geſundheit /
Tu Leben / gute Tage / Friede / auff Erden

Frewd vnd Luſt/ vnd endtlich in gutem Al⸗

ter ſeliglich zuſterben .
Vernunfft .

Warlich du hoffeſt viel / das Gluͤck wirdt dich
in vielen kriegen . Wer viel hoffet / wirdt offt betro⸗

gen / Wer wenig hofft/ laufft dem Gluͤck einen

ranck ab .

Wer lang Leben verhoffet / vergiſſet daß er ſter⸗

benmuß / vnd weiß nit daßer ſo lang mit ſchmer⸗

tzen in dem Kercker vnd Gefaͤngniß deß Leibs / viel

muß gedulden / Vnd ob du dir ſchon ein kleinezeit

ein muͤtlin macheſt / kommet doch lange Reuwe

hernach . Deines Leibs wirſt du nicht Meiſter ſeyn
koͤnnen/ er wirdt dir ein Luſt anrichten / dein Gut

wirdt dir zur Buͤrde vnnd Beſchwernuß ſeyn/
wirdt hie vnd dort ſtecken vnd anſtoſſen / muſt alſo

im Meer mit Gefahr ſchiffen/ dich an die Winde

henckenvnd fallen. Vnd wann du ſchon etwas ge⸗

winneſt / ſo muſt du Sorg genug auch darzu ha⸗
ben / vnd ein Gewinnlin wirdt dich in vnzaͤhliche

vngluͤck ſetzen / man wirdt dich triegen/ ſo geſcheid

wuͤrdeſt du nicht ſeyn koͤnnen.
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Ich habe dir oben herab erzehlet / wie dein ſchoͤne/
reichthumb / gewalt /hoffnung vnd anders / ſo gar

nicht ſolle noch werdt ſey / ſihe auff dich/ duwirdſt
in vielen betrogen / dein Gewalt wirdt dir zum

Neꝛd gerathen / Dein Reichthumb zur Armut /
Dein Hoffart zur Forcht / dein Regiment zur

Angſt vnd Noth / zu einem vnſeligen Leben / Dein

Ehr zur vnnuͤtzen Frewd vnnd Schande / Dein

Weib vnnd Kinder zu taͤglicher Sorge / Deines

Sohns Fraw wirdt dir zur Pein ſeyn . In Muͤhe
vnnd arbeit muſtalles dein fuͤrnemmen ſchlieſſen .
Stirbt dir ein altes Weib / ſo wirſt du ein newen

Strick haben muͤſſen/ der dich binden vnd guͤrten
wirdt . Nimbſt du dir zu ſtudiren fuͤr/ ſo haſt ſchon

ein Amboß / Hammer vnnd Eiſen / damit du dir

ein geraͤuſche macheſt / dir dein Schlaff darmit

zu vertreiben vnnd verderben . Hoffeſt du Frewd
nach deinem Todt / ſo wuͤrdſt als ein Tauber

Nachtgallen ſingen nicht hoͤren moͤgen/ vnd was

man dir nachthun mag zu ehren / geſchihet dir als

einem blinden / der nichts mehr ſihet . Dein Nam

wirdt auch in vergeß geſtellt / Niemand wirdt dein

gedencken . Dem Gut werden deine Freunde von

deiner armenSeel wegen verzehren / vñ bitten daß
du ja mmmer widerk ompſt oder lebendig werdeſt.

Von verhofftem Friede deſt Gemuͤts .
GP .

Pacem animi veram nemo quam tu melius dat ,

Wilt haben Fried im Hertzen dein /
Der ſelb allein bey dir mag ſeyn .

CXXI .
Aſfectus prauos liuque , quietis eri .

Treib auß von dir all boͤß Geluͤſt/
So biſt zum Frieden wol geruͤſt·

Frewd .
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Jeb hoffe ein gut Gewiſſen / Ruh vnd Fried deß

Gemuͤths zubekommen .

Vernunfft .

Ich hoͤre wol du wilt lieber Fried deß Gemuͤts

hoffen dann haben. Friede deines Gemuͤtesmagſt
du wol haben / ſo du anfaheſt fromb zu werden /
vnnd in Gott glauben . Friede hoffen / gehoͤret
Kriegsleuten zu ? Wer fuͤget aber deinem Gemuͤt

mehr Krieges zu dann du ? Wilt du von andern

haben/ das du dir ſelbs nimmeſt / was darffe es viel

hoffens/ das du dir ſelbs geben kanſt / vnnd dir nie⸗

mand nemmen mag dann du ? Laß Zorn / Neid

vnd allerley Begierde / ſo faheſt du an ruͤhig in dei⸗

nem Hertzen zuwerden / warumb thuſt du an dir

ſelbs ſo vbel ? Die Leuthe fleiſſen ſich mehr jhres
verderbens dann heilens .

Mann kauffet thewerer den Krieg deß Ge⸗
muͤts/ dann den Fried vñ Ruhe deß Leibs. So ge⸗

het es auff Erden zu / daß ſo viel Menſchen / ſo viel

boͤſer Neigligkeit / vnnd jeder andern widerwertig /
daher ſo viel Vnruhe / Kriege vnd Haders in der
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iſt / Vnd wann man ſchon das verhoffte bekom⸗

met / ſo iſt jhm dannoch noch nicht recht / hebet
man erſt an gaffen vnd ginnen / vnd muß der mor⸗

genig Tage beſſer ſeyn/ dañ der heutig/ das kuͤnff⸗
tig angenemer / dann das gegenwertige .

Man findet Leute die lieber die Hoffnung deß
zuluͤnfftigen haben woͤllen / dann die Sache an

jhr ſelbs die ſie hoffen / geben die Hoffnung nicht
vmb das verhoffet / was ſoll ich ſolchen Leuten

wuͤndſchen / dann daß alle jhr ding vbermoͤrmig
ſeyn ſoll / ſich gegenwertiges alles berauben / vnd

zwiſchen vergebenen Hoffnungen alte Narren

werden / Obſie in jhrem Alter verſtaͤndig moͤchten
werden / wie vnnuͤtz vnd eitel jhr Hoffen ſey / vnnd

zu ruͤck ſehen/ das ſie gehoffet haben/ daß ſie zuvor

bey jhnen gehabt haben. Was ſollich ſagen⸗Hof⸗
fen vnnd Harren macht lauter Narren / Iſt ein

Dunſt / Rauch vnd loſer Nebel / alles was Men⸗

ſchen hoffen / Traͤume vnd vnnuͤtzes weſen .O wie

viel ſteigen mit ſolcher Hoffnung deß Frie⸗
des zu ewiger Arbeit / Kriege

vnd Muͤhe.

Von Soffnung deß Cebens .

III .

Eſt yerus ſcopus æternam ſperare ſalutem ,

Das iſt die Hoffnung gantz vnd gar /
Mi der du bald gehn Himmel fahr .

Si ſpes illa ſuis iuncta ſororibus eſt.
Doch lug daß Glaub vnd dieb da ſey/
Die wohnen rechter Hoffnung bey.

Frewd .



Frewd .
Ch hoffe von Gott zu bekommen die ewige
Seligkeit / darzu vns Gottallen helffe.

Vernunfft .

Alſo heiſt dich Gott reden / dieſe Hoffnung iſt
recht vnnd ſelig / aber ſihe daß dir ernſt ſey / Die

Weiſen ſagen : wer ein Tugent rechtſchaffen be⸗

kommen habe/ der hab ſie alle / Alſo haſt du recht⸗
ſchaffene Hoffnung zu Gott / ſo haſt du alles / alle

Tugent vnd ewiges Leben / Liebe vnnd Glauben .
Wo diß mangelt / ſo were es kein rechte Hoffnũg /
ſondern ein vermeſſenheit . Derhalben ſihe/ daß du

jhm recht thuſt / dann man findet die guts vbel

handlen/ Gott ſihet zu/ eben als wol / wie ein ding
geſchehe/ als was geſchehe. Er fordert Rechnung

von einemjeden vnnuͤtzen/ vberfluͤſſigenvnd muͤſ⸗
ſigen Wort oder Handel .

Nicht allein die Himliſche / ſondern auch die

Irꝛdiſchen Herꝛen / haben lieb daß man von jhn
hoffet / beſonderlich von denen dieſie lieben / ob ſie
wol etwan ſich an jhnen vergriffen hetten / verhof⸗
fen wider zu Gnaden zuk ommen / vnd zuflucht zu
der Barmhertzigkeit zuhaben. Derhalben wer zu

jenemLeben wil/ mußdißzeitlich beſſern / vnd endt⸗

lich laſſen / vnnd rechtſchaffene Hoffnung haben/
nach Gnad / Barmhertzigkeit vnd ewigem Leben

trachten . Selig vnd aber ſelig biſt du/ ſo
dich hie dein Hoffnung nicht

betriegen wirdt .

Ende deß erſten Buchs Franciſci Petrarche /
VonRath in gutem Gluͤck.
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